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In dem Bild von Jan van de Meer von ca. 1680 wird 
„soziale“ Kommunikation dargestellt, wie sie 
eigentlich nicht sein sollte, nämlich das 
Herausnehmen von Informationen aus dem System. In 
einem modernen Kommunikationssystem werden 
persönliche Schlüsselqualifikationen mit entwickelten 
Kommunikationstechniken zu Informations- 
Synergien erzeugenden Systemen miteinander 
verbunden.  

Schlüsselqualifikationen sind Fertigkeiten, die 
gebraucht werden, um eine berufliche Aufgabe 
erfolgreich durchführen zu können. Es ist ein 
„transzendales Medium“ um eigene Absichten, 
Wünsche und Wissen für sein Gegenüber 
verständnisvoll zu transportieren.  

In pervasiven Kommunikationsräumen ist die 
Kommunikationstechnologie hochgradig redundant 
vorhanden. Sie kann daher taktisch zielführend 
eingesetzt werden.   

Mit dem Erwerb von Schlüsselqualifikationen erhält jede Person Fähigkeiten, die sie in die Lage versetzt, schwierige 
Situationen zu meistern, sich für Konfliktlösungen Bewältigungsstrategien zurechtzulegen, sich die eigenen Werte und 
Vorbilder zu vergegenwärtigen, Prioritäten zu setzen und, nicht zuletzt, sich lebenslang weiterzubilden. 
Schlüsselqualifikationen „erschließen“ dem Inhaber in vielen beruflichen und außerberuflichen Situationen Zugang zu 
Gruppen oder angesehenen Persönlichkeiten, sie eröffnen Beziehungsfelder, erschließen Erwartungshorizonte und geben 
Einblick in unbekannte Themenkomplexe.  

Schlüsselqualifikationen stehen prinzipiell für die Findung eines „Selbstkonzepts“, worin das Gespür für das „Eigene“, die 
Persönlichkeit, ausgebildet werden soll, dar. Das Selbstkonzept ist ein kontinuierlicher Prozeß, der von der Lebenserfahrung 
gespeist wird, dem aber auch ein selbstkritischer Reflexionsprozeß zugrunde gelegt werden muß. Die Selbstreflexion ist 
gleichbedeutend mit „lebenslangem Lernen“, eine Fähigkeit, die beim Erwerb von Fachwissen nicht notwendigerweise 
ebenso vermittelt wird, bzw. werden kann.  

Im Selbstkonzept werden Methoden und Techniken gesucht, die zum Erwerb technisch-funktionaler Fertigkeiten, für die 
Befähigung ein sog. Generales Management auszuführen,  um Unabhängigkeit und Selbständigkeit zu erlangen, um auf 
Sicherheits- und Beständigkeitsbedürfnisse Antworten zu geben, um unternehmensspezifische Kreativität zu fördern, um 
herauszufinden, ob man geneigt ist, sich einer Idee oder Angelegenheit hinzugeben, ob man die totale Herausforderung 
sucht, oder ob man seine persönlichen und beruflichen Lebensstile gerne miteinander vereinen möchte, führen.  

Quellenangabe:  

Dieser Kurs beruft sich auf eine Entwicklung, die bereits in den Siebzigerjahren des 20 Jahrhunderts ihren Anfang 
genommen hat. Dieter Mertens hat 1974 in seinen „Thesen zur Schulung für eine moderne Gesellschaft“ den Begriff der 
„Schlüsselqualifikationen“ [erschienen in „Mitteilung aus der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung I“] gefestigt. Neueren 
Datums ist Matthias Schranners „Verhandeln im Grenzbereich – Strategien und Taktiken für schwierige Fälle“ [erschienen, 
2006 im Econ-Verlag].  

 
Seminarleitung: 
 Jan deMeer, Dipl.Ing. (E-/Regelungs-Technik), Dipl.Inf. (Angewandte Informatik) 
 demeer@acm.org  
 


